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Lotopfer der Arbeit.
Daß wir mit den bisher gefunkenen und erfundenen

Heilmitteln über den Berg un 'erer wirtschaftlichen
Lchwiengteiten nicht hinwegkommen , wird so ziemlich auf
»llen Seiten unserer innerpolitifchen Front zugegeben.
Das Reicksnotopfer insbesondere , ror Jahr und Lag als
ein rettender Gedanke mehr oder weniger freudig begrüßt,
hat jetzt, wo es endlich im Reichsanzeiger als fertiges
Gesetz veröffentlicht werden konnte , seine erhoffte W mder-
wirlung völlig eingebüßt : man sieht in ihm höchstens noch
einen außerordentlich fragwürdigen Versuch , die niemals
zuvor für möglich gehaltene Schultenwiltschaft des Reiches
in etwas wenigstens zurückzudän men . Was aber kann es
uns , selbst wenn die Entente feine Erträge nicht für sich
in Anspruch nehmen sollte, nützen angesichts der Tatmche,
daß allein in den letzten vier Monaten , September bis
Dezember , unsere Papiergeldmasien abermals um kne
Kleinigkeit von 6 V2 Milliarden vermehrt worden sind?
Rein , hier versagen alle landläufigen Mittel , alle Weis¬
heiten alten Stils , und selbst die klügsten Köpfe willen
nicht mehr, was sie raren lollen.

Hören wir auf die Unabhängigen , so ist auch ihre
Verlegenheit mit Länden zu grellen . Der Abgeordnete
Wurm , der sich am letzten Sonnabend im Kreue ferner
Genosten über die Lage unserer Staats - und Gemeinde-
sinanzen aussprach , wutzte schließlich auch nichts anderes
zu 'agen, als daß die ganze kopitalistilche Wirtlcha ts-
weise , die heute noch regiere , dankrotl sei, dag ihre
Dielhoden unmöglich feien und daß sie von den Arbeitern
nickt mehr unterstützt werden könnten . Die sogenannte
Umwälzung reiche nicht aus , um der Arbetterlchast eine
kümmerliche i ristenz zu schaffen — im ganzen also die
vollendete Ratlonglett eines Mannes , der immer nocb am
wenigsten Neigung zu bloßem Krastmeiertum , zu leeren,
die Masse berauschenden Phrasen gezeigt hat . Seine
Weisheit ^erschöpft sich darin , daß die Arbeiter keine
weitere Steuerbelastung , keine weitere Erhöhung der
LebenSmittelpreise vertragen könnten ; aber was zu ge¬
schehen habe, um diesen Staat , öieie Geseujchast überhaupt
über Wasser zu hatten , darüber schweigt dieies SäugetS
Höflichkeit. Man muß sich schon an andere Adresten
wenden, wenn man mehr hören will als mehr oder
weniger abgestandene negative Kritik.

Da ist der Direktor der Distonto -Gesellschatt Franz
Urbig , der als gewiegter Finanzmann und Volkswirt-
fchaftler bekannt ist. In einem Aufsatz über die deutliche
Valutanot stellt er deren Ursachen zusammen , obwohl
darüber heutzutage ja wirklich kaum noch ein Wort zu
verlieren ist, knüpit aber an die Weisheit derer , die sich
mit der Hoffnung aut große AuslanüSkredtte beruhigen
mochten, die zutreffende Bemerkung , dag wrr solche nur
betommen werden , wenn Sicherheit dafür vorhanden ist, daß
wir sie auch in der vereinbarten Weile nu - ger tiio *n

|%-J ^ er 'Cruimpb cles Lebens.
1 Komma non Lola Stein.-Komiy, vk« Sola Ettin.
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C 'af * ’‘M{  t . .
ttnb aus der Qual ihres Innern heraus flüsterte ff«

In Helmuts strahlende Zukunftsbilder hinein plötzlich:
I »Was soll ich ihm sagen ? Was soll ich nur jagen ?'
' Er verstand ihren Gedankengang sofort . »Meine ge-
uebte Irene , sorge, quäle dich nicht ! Ich sorge für alles.
Ich spr« he mit deiner Tante , sage , daß wir in drei Wochen
heiraten wollen , daß wir morgen schon nach München
ubersiedeln müssen, ich schreibe dasselbe Dr . Vollmer . Du
brauchst dich um nichts zu kümmern , alles kannst du ge¬
trost mir überlassen .' .

Walter ?' fragte sie zuckenden Mundes.
-Walter wird glücklich ietn wenn er dich geborgen

ls mehr an die anderen . Denke an dichund an mich.'
konnte nicht mehr denken . Die Erschütte-

zui viel für sie gewe cn . Sie war am Ende
ismmu  fast wie eine Beruhigung empfand sie
^ mehr zu bandeln und zu denken
urid tti Zukun t̂ für sie gesorgt würde , heute

in 9(t!m .^’eJÜIut -Sl ßrner  seine Braut mm doch wieder
iüirulTi ns* let,en  versuchte , da überließ sie sich
willenlos , apathisch , grenzenlos müde seinen Liebkosungen.
I Dritter Teil. ■

1. Kapitel . - ^> 3
. . Lacken und Maudern vieler Stimmen erfüllte
D . Ä ' n ^ ganten Raume Frau Karla Borgwegs , als
b-m S ?° Umn ^esem Mittwochnachmittag.Dem Jour der inngen Witwe , betrat

binem halben Jahre aus seiner Zurück-
?.E?? ^ nbeit berausgetreten und sich der Berliner Gesellig-
der Wewandt hatte , verkehrte er viel im Hanfe

" Frau Borgweg , dir er in einer Prozeßsacke
'ennenaelernt Er war tör Anwalt gewesen bei der Ab«

werden , was ' natürlich nur der erheblicher ^Sreigerung
unserer Pioouktwn ermöglicht werden kann . Dazu
brauchen wir aber einmal Kapital , und das andere Mal
Arbeit . Das Kapital zerrinnt uns aber tortgeletzt unter
den Händen . Es flüchtet ins Ausland , aus Fuicht vor
inneren Unruhen , dann aber auch, um sich vor oen öu»
griffen des Sreuerfislus in Sicherheit zu bringen . Der
moralischen Belastungsprobe durch d-.e restioje Wegsteuerung
des Vermögenszuwachies , durch die Erblchattsiteuer , die
Reichseinrommensteuer , die Lkapllairentensteuer und ichlreg-
lich die bedeutende Abgaoe vom vermögen war auch der
normal deutende Steuerzahler nicht gewachien ; die Kunst
einer Begrenzung des steuerlichen Anstandes lcheint intolge-
dessen zu hoher Blute gediehen zu sein. Und die Aroett?
Sie hat , wenn ste tn dem erlorderlichen Umfang getestet
werden soll, die Hoffnung zur Vomussetzung , dag der
Staat damit wieder aus eine simere Grundlage gestellt
würde . Wer aver will es heute dem nüchtern oenleiiden
Staatsbürger verargen , weim ihm Überzeugung
fehlt ? Em Bedurjnis nach Fe -ertagen und eu .e Genug-
sucht sondergleichen hat groge Teue unleres Volkes er¬
griffen . Die Berichuloung wächst rns Ungemegene , der
ganze Orgariismus ist von einer Kraurhett erg eisten, der
mit lokaler Behanuliing , wie oec Wegue . eiung von Kapital
üitt > Einkommen , nicht mepr deizu .onimen ist. Nicht 20
vom vundert der SlaatSvUiger lönneu den Staar retten
und erhalten , sondein nur ö>e Gelamtheil auec Staats¬
angehörigen . Re .chsnotopfer ist em schönes Wort,
wenn es das Gemhl der Gemeinsamtett eiweüt.
Dieses Gefühl hervorzudringen , ist sur uns die Lebens-
frage . Nickt nur die Bertreler des Kapitals müsten ein
Reichsnotopfer bringen , sondern auch die Vertreter der
Arbeit . Kein arbeitsiähiger Deutscher hat heute ern Recht
daraus zu sagen, daß er nur ac^  Stunden oder weniger
arbeiten will . Auch der Arbeiter und der Angelieute
müssen ihren Beitrag zum Reichsnotopfec leisten , delin
auch sie haben ein Jnterene daran , den Staat zu retten.

So Franz Ikrbig . klingt nicht gerade volkstum-
kich im schlechten Sinne des Wortes , was er sagt , aber
weiß jemand Besseres ? Dann soll er vortreten und sem
Licht nicht unter den Schestel stellen. Solange das aber
nicht geschieht, kann es sür uns nur die eine einzige
Rettung geben : Arbeit , Arbeit und noch euiuial
Arbeitl ^ _

Zwei Kundgebungen zur Lage.
Reden Fehrenbachs und Dr . Geßlers.

Der Reichsminister für Wiederaufbau Dr . Geßksr
hielt in einer demokratischen Versamm ung eine Rede Uber
die politische Lage , in der er u . a. ans .ührte:

Es be ' ehe schon jetzt die Gefahr , dau das Pendel , das
vor einem Jadre so weit nach links ichwang. nach rechts
binüberaetrieben wrrde , so Laß unsere-n Staatsleben neue
Erschütterungen droaten . Die BorwuAe gegen die KoalitianS-

wicklung einer ErhschaftSaffäie . hatte bet dlefer Gelegen¬
heit auch ihre Mutter und ihre lungere Schwester Elfriede
kennengelernt , war von den drei Damen in ihr HauS
gezogen worden und gewöhnte sich bald an den Verkehr
mit ihnen und ihrem Kreis.

Frau Karla bedeutete es eine große Genugtuung,
daß es ihrem Einfluß gelungen war , den berühmten
Rechtsanwalt , der völlig weltabgeschieden gelebt , der
Gesellschaft zurückgebracht zu haben . Die Damen , die
sich sofort mit der interessanlen Person Horst Vollmers
beschästigten , vermuteten in seinem Neuausianchen in der
Berliner Gesellschaft und in Frau Karla Borgwegs
Hause seine Absicht, sich endlich wieder zu vermählen.
Und wenn Frau Borgweg gegenüber einer ihrer vielen
Freundinnen eine derartige Anspielung machte , dann
zuckte die junge Witwe vielmgend di? - chseln und lächelte
geheimnisvoll . Daß sie ' elbst sich mit der Hoffnung trug,
Horst Vollmers Erwählte zu sein, wußten ihre Freun¬
dinnen . Und wie sie den berühmten und geistreichen
Mann offensichtlich avszeichnete und in ihre Nähe zog,
so schien auch er ihre Gesellscha t, ihre Unterhaltung zu lieben.

Karla Borgweg war nach dem Tode ihres Mannes
zu ihrer Mutter und Schwester gezogen. Die drei Damen,
die schwer reich waren , führten ein großes , geselliges
Haus , sahen täglich Gäste bei sich, machten alle Ver¬
gnügungen der Großstadt mit , trieben jeden Luxus , den
das moderne , üppige , verschwenderische Berlin von denen
feiner Kinder verlangte , die eine Rolle zu spielen
trachteten.

Und eine Rolle in der guten Gesellschaft Berlins zu
spielen war Frau Karlas ERgeiz . Sie wurde viel um¬
worben . Ihr großer Reichtum war das Lockmittel , das
die Männer anzog . . Aber auch ibre Persönlichkeit erschien
vielen begehrenswert . Sie wurde hübsch gefunden , ob¬
gleich ibr Antlitz zu ausdruckslos und zu kalt erschien,
ihre Haare zu weißblond , ihre Augen zu hell . Aber ihre
leicht zur Üppigkeit neigende schöne Figur , ihre wunder¬
baren Toiletten , die Kunst ihrer Jungfer und ihres
Friseurs trugen dazu bei, sie zu einer reizvollen Frauen-
erschetnuna zu machen. „ - — _ -

3D | n hm
regierunc , nien unvegranver . wor «u-m ooer «er « orro - r,
als oü sie nicht nauonai lei. Staucua ei. wer "n s. ia Vo I
glaube . Wir brauchten eine bieHere Regierung da ,s. m S
wir müßten trotz oller Schw er gkeffen auch alle diejenigen
Fragen erledigen , die eine K .jis in sich bergen, wie z. B . das
Betr >evsräiegesetz . In Deuffchland sei die Republik zurzeit
die einzig mögliche Regiernngs >orm. uno die Ernführuns de,
Monarchie in irgendel ' em Butldesstaa ! ' ei ein ach Uli diskutabel,
wesh .. .b auch monarchi irschen Bestiebun en, wie sie tn
Bauern zurzeit wieder aufue .en, zu verwenen seien. Es könne
doch nicht tn eipem Teil tje Mor arckie teitetien , wrchend
die übrigen Lä der Republik n leien, F eilich werde in, den
Donanländern die Rückbildung der Monarchie braünfti t
Tie Verwirklichung dieses Zieles drü .u.et Las Ausuchelden
Bayerns aus dem Re .chSoerrand.

Ein selbständiges Bayern aber be elchnete der M -nister
als ein Unding , denn heutzutage tönue ein Laub oh ..i
Kosten nicht mehr existieren.

Gin BelenntniS zur Republik
In einer Versammlung deS Zentrums zu Freiburg

i . B . sprach der Präsident der Nationalversammlung,
Fehrenbach , über die politische Lage, tzr führte u. a. aus:
»Die heutige politische Lage fordeit mit allergrößter Not¬
wendigkeit das Bekenntnis zur Republik . Wir haben die
Republik nicht gewollt und waren auch an der Revolution
unschuldig , a er wir müssen uns jetzt, obwohl wir von
jeher monarchische Partei waren , für die Republik ein«
setzen. Ein Zusammenarbeiten mit den Rechtsparte ' en ,st
so lange nicht möglich, w e die e gegen die Regierung
arbeiten . Von den Sozialdemolraten trennen uns manche
Unterschiede , io namentlich in der Frage der Religion , die
wir nach wie vor sür das öffentliche Leben als not¬
wendig erachten . Aber trotzdem können wir mit ihnen
und den Demokraten eine Koalitionsregierung bilden . Die
Stenern der vxi  geckstcKen Erzberger sind schwer, aber
brs jetzt gerecht . '

Diuflergultige Ausfuhrpreise. -
ÄnSgleich unserer niedrigen Valuta.

Nach einer Mitteilung der Handelskammer zu Solingen
laben die Siahlwarenfirmen des Kammerbezirks für
einzelne europäische Länker Lieserungs - und Zahlungs¬
bedingungen ausgestellt , die vori der Handelskammer in
einem Rundschreiben zntammengei 'aßt und utter Bei¬
fügung je c'nes ?ibdrl ' ckes der an die Kunden in den ver¬
schiedenen Ländern zu versendeuden Benachrichtigungs¬
schreiben den beteiligten Firmen des Bezirks übersandt
worden sind . — Dem Rundschreiben entnehmen wir das
Folgende:

An der Verschleuderung deutscher Waren an das Ausland
heterngen sich auch die Solinger Stahlwaren abrikanten . die
bei der Festsetzung der Prelle für Auslandkverküu 'e die
Basutaverdöltniffe nickst genügend berücksichtigen. Sie glauben
oiel 'ach, daß bei Verkäufen an Ausländer ein Aufschlag von
etwa 60 % auf den Inlandspreis .ausreichend sei. Man soll

' Kein Mann unter ihren Beweibern war ihr bisher
begehrenswert genug erschienen, um ihm ihre Freiheit zu
ovlern Bis sie Doktor Horst Vo ' kmer kennen gelernt.
Von dieser Stunde an war ihr Bestreben , ihm zu ge-
fallen , tim zu erobern . Sie zeigte ihm ihre Sympathie
ganz offen , viel zu offen für seinen Geschmack. Dennoch
gefiel sie rhm . Er war der Mann , wie ihn Karla sich
ersehnt . Sern berühmter Name , seine gesuchte, begehrte
Tätigkeit , ferne interessante Periönlichkeit . alles lockte und
fesselte sie. Und in ihren Trä >men malte sie sich oft und
oft ern Leben an ferner Seite aus.
_ Auch heute zog sie ihn sofort in ein längeres Gespräch.
^ bas leicht müde und gelangweilt schien, be-lebte sich bei seinem Eintritt.

fragte ihn nach seinem Töchterchen. Sie hatte
Jlschen em paarmal zu sich ins Haus geladen , aber das
Kmd war nickt warm geworden in ihrer Gegenwart , es
blieb schüchtern und verschlossen.

Die vertrauliche Plauderei , die Karla mit Doktor
Volkmer gern geführt hä 'te. wurde unterbrochen , da die
meisten ihrer weiblichen Gäste sich zu ihnen setzten. Eine
allgemeine Unterhaltung entstand . Doktor Volkmer mar
der Magnet , der die Damen anwg.

Man tand es rührend , daß er noch tmnier , fünf
Jahre nach dem Tode seiner Gattin , unvermählt war,
fand fernen fruhzertig ergratten Kopf unbeschreiblich an-
ziehend und interessant . Diese dichten, völlig ergrauten
Haare dre so gar,nicht zu dem jungen , kühnen Gesicht
des einundoierzigiahrigen Mannes zu passen schienen!
Gewiß waren sie damals ergraut in dem Schmerz über
bre lange Krankheit seiner Frau und ihren Tod ! Auch
bas fand man rührend , solche Treue war selten. Freilich,
ernielne Stimmen waren da , die davon gehört haben
wollten , daß die Volkmersche Ehe unglücklich gewesen, und
baß es nicht Treue gegen die Tote war , die Horst Volkmer
L,>ttwer bleiben ließ , sondern d>e Furcht ^ wiederum nicht
die richtige Frau zu finden. Aber diese Stinimen wurden
gewöhnlich übertönt . Das andere zu glauben war ja viel
reizvoller und romantischer.

Fou >*»mi ' Mp,



Mer bei 3Tu3Icm'(§t)erT5ufen nf<rt Denr^manvspreis snotunce
legen, sondern ftch nach den Preiirn richten, zu denen der
ausländische Wettbewerber im Ausland liefern k-mn. Eine
gröbere Anzahl von Solinger Fabrikanten und Kansleuten,
d e die Verhältnisse in England. Frankreich, Belgien. Holland,
Spanien , Portugal , Italien , der Schweiz und den skandi¬
navischen Ländern seit langen Jal 'ren kennen, bat sich zu Ver¬
einigungen zusammengeschlossen und untereinander vereinbart,
zu den folgenden Bedinaungen zu verkaufen: England : i . Ver¬
kauf in engliicher Währung, 2. Preis : min, esiens 100 bis
200 °/- (nötigenfalls mehr) Ausfchlaa aus den Fr-iedens-
Slerlingspreis . 3. Voronszablung vor Versendung der Ware.
— Frankreich und Belgien : 1 Verkauf in Franken.
— 2.  Preis mindestens 200 bis SOO% Air sch ag auf den
Fiiedens -Frankpreis. 3. Zahlung in Frank oder .in Mark
zum Tageskurs. Vorauszahlung vor Absendung der Ware.
— Italien : 1. Vorausbezahlung in Lire vor Absendung der
Ware. 2.  Presse in Lire in Höhe b-r Muttchen Verkams-
Markpreise. (Eine Ware, die jetzt in Deutschland zum Preise
von 100 Mark verkamt wird, wird an^itattenttche Abnehmer
zum Preise von 100 Lire verkauft.) — Holland : 1. Verlaus
in holländischer Währung. 2. Ausschiag von mindestens
100 °/o auf die Friedens-Guldenprcie. — Schweiz : 1. Ver¬
kauf in Franken. 2. Aufschlag von mindestens 100 bis 200%
auf die Friedens-Frankprei e.

Auch für die wichtigsten anderen Länder üvd für die
deutschen Exporteure sind entsprechende Zahlungs¬
bedingungen festgesetzt morden. Das Bespiel der
Solinger verdient weitestgehende Nachcffm mg, denn es ist
zurzeit allein-geeignet, dem Ausverkauf Deutschlands zu
Schleuderpreisen zu ste>ern und umgekehrt einen Oiiifauf
Deutschlands im Auslände zu ermöglichen.

Wie Bulgarien absiet.
Zar Ferdinands fünffacher Verrat.

Mit unseren Bundesgenossen haben wir im .<?r:er>e
wahrlich kein Glück gehabt; sie haben m s' der Reibe nach
verraten. Nun eriähit man auch Näheres über den Verrat
Bulgariens durch ein soeben erichienenes Buch' des Grafem
Spiridion Gopeevic „L -erreichs Untergang". Danach
bändelte Zar Ferdinand lchon im Frühiahr 1918 mit der
Entente an, um für sich zu reiten, was zu xetten war.
Bald hatte aber doch die deut cke Reg erung Kenntnis von
Ferdinands Verhandlungen erlangt und schöpfte Argwohn.
Se sandte den Kaiier nach Nauheim und die Könige von
Bayern und Sachlen nach Sofia, dam t alle drei sich aus
dem Munde Ferdinands veruchern tonnten, dag er au
Verrat nicht denke und in „unverbrüchlicher Nibelungen-
treue" verharre. Ferdinand hielt denn auch noch Aitta g
September die schö-nsten Bündnisreden, war aber schon
längst fest entichlouen, abzkl chwenken. Er machte noch
einen letzten Versuch, semen Thron zu retten, erhielt aber
die Antwort, dag lema.ch. der während seiner Regierung
bereits viermal Gebeimoertiäge abwechselnd mit und
gegen Österreich abgeichloffen Hube und der sich,etzt zum
füniten Verrat erbiele, leine Burgschat sein könne, dag
er nicht auch zum sechsten Ma.e um chwenke. Ferdiua d
biß in den muren Apiel unter der Bedingung, dag man
ihm einen schönen Abgang gestatte und die Bulgaren nicht
zwinge, sofort ihren bisherigen Buudesgenoiien in den
Rucken zu fallen, sondern daß sich alles allmählich ao«
wickle. Dies sei schon deswegen nö,.ig, weil eine deuttch«
freundliche Partei in Bulgarien bestehe, die, so klein sie
auch sei, doch das Volk aufwiegeln könnte. Ter Verband
sah dies auch ein, und so wurde verabredet, daß das
bulgarilche Heer dort, wo der feindliche Angriff erfolgen
follle, möglichst schwach sein so te, daß man dann die
Parole ausgebe: Frieden um jeden Preis , damit Bul¬
garien gerettet werde. Hinterher sollte man sich auch noch
zwingen lassen, gegen die ehemaligen Bundesgenossen mit-
zukämpfen.

Und nun kam alles so, wie es kommen mußte: der
betrogen- m»triioerl ' * ~ •■*-

polttiWe
Oeiiisches Heidt.

+ Zu dem Treubruch Kaiser Karls wird ans Ber'tn
halbamtlich geschrieben: „Die Veröfientlrchiingru uoer die
geheime Mis"on des P -inzen Sixtus von Parma dürften
manche Aufklärungen bringen, welche die Politik der
früheren deutichen Regierung in einem anderen Licht er¬
scheinen lassen. Früher war immer behauptet worden, daß
auch ein vielgenannter und vtelangeseindeter Politiker in
diese Angelegenheit verwickelt sei. Graf Czernin bat
immer betont, er habe von dieser Aktion Kmier Karls
nichts gewußt. Dies kann nicht stimmen, da nach der
jetzigen Veröffentlichung Prinz Sixtus am 8. März 1917
dem Präsidenten Poicarö ein Schreiben Czernins über¬
reicht hat! Diesem folgte ein „geheimer und persönlicher
Brief des Kaisers Kart. Man muß infolgedessen an¬
nehmen, daß Graf Czernin genau unterrichtet war. Von
den Wiener Konspirationen hat die trübere deutsche Re¬
gierung anscheinend erst zu spät Kenntnis erbatteu. Daß
sie dann alles getan hat, um Österreich von dem aepkanten
Treubruch abzuhalten, ist selbstverständlich, ritz manche
Maßnahme und manche Begegnung führender Männer
wird dadurch erklärlich."

+ Die Filmzensnr vor dem ReichsraL Wie ver¬
lautet, ist der Reichsrat zu einer Sonöei fitz,mg zwecks
Beratung über den Entwurf eines Gesetzes betrefieno die
Zensur von Bildstreifen(Films) für Lichtsp.e e eirwerufen
worden. Die preußischen Stimmen dürsten hierch-i gegen
den Zensurgefetzentwurf abgegeben werde» nachdem sich
die preußische Landesoersammlungini September gegen
die Wiedereinführung einer allgemeinen Filnizersiur aus¬
gesprochen hat, desgleichen die Stimmen Brau.-lmweigs,
das durch besonderes Gesetz im Juli d. Js Irin früheres
Filmzensuraesetz von 1909 beseitigt hat.

+ Unzutreffendes tn Falle Der Ungeordnete
Daoidsohn hatte das Gerücht an die Smutsam- attff' aft
weitergegeben, daß aus gewissenA....'err: Papier- uiw.,
die mit den Silarz -Geschälten in BsibiusiunL flehen,
beseitigt oder gar vernichtet werden. Die Bebmiurung ist,
wie man von der zuständigen Stelle nach Abse-Dm de,
sofort eingeleiteten Untersuchung erfährt, in volle«: Um«
fange unzutreffend.

+ Dn waffnung vo« Osttrnppen. Wie ans Sachsen
gemeldet wird, find die Reichswehrtruppen in Stärke von
ungeiähr vier Kompagnien in Zittau eingernckt. Der
Führer der Trupnen hat das Kommando über das
Durchgangslager Groß-Poritsch übernommen. Die dort
UntergebrachtenO»truppen, annähernd 300 Mann und
12 Oifiziere, sind im allgemeinen ohne Zwrschenlall ent¬
waffnet worden.

+ Radikale Strömungen in Mitteldeutschland. Wie
von gutunterrichteter Seite versichert wird, sind tn der
Provinz Sachsen und auch in Magdeburg die Radikalen
seit einiger Zeit äußerst reae. Sie planen eine große all¬

gemeine Bewegung, um die Diktatur des Proletariats zu
errichten. Ähnlich wie in Sachsen will man auch in
Magdeburg mit Hilfe revolutionärer Betriebsorganisa-
tionen, die an Stelle der Betriebsräte treten sollen, eine
umfassende Aktion vorbereiten. Nach dem Auftreten der
Unabhängigen zu schließen, scheinen sie ihrer Sache voll¬
kommen sicher zu sein und ein Fehlschlagen ihrer Pläne
für ausge>ch!ossen halten.

-I- 7 Millionen Mitglieder bei den Gewerkschaften.
Nack Mitteilungen des Allgemeinen Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes hat sich die Mitgliederzahl der deutschen
Gewerkschaften, die in das Jahr 1919 noch mit 1,6 Mil¬
lionen Mitgliedern übergetreten sind, im Laufe des
Jahres auf 7,1 Millionen erhöht. Die Entwicklung ist
geradezu eine stürmische gewesen. Ende Januar war die
Mitgliederböhe von der Vorkriegszeit erreicht, Ende
Februar überschritten die Gewerkichaften die dritte
Million. Ende April die vierte, Mitte Juni die fünfte,
Mitte August die sechste, seitdem hat sich der Zugang ver¬
langsamt. Von Mitte August bis Mitte November, also
in drei Monaten, war die siebente Million erreicht,»nanen. .

X Ter Ministerpräsident über die italienischen
Forderungen. Der italienische Ministerpräsident Nitti
iat .die Veitreter der Pariser Presse empfangen. Er er¬
klärte, für die Italiener sei Fiume ein Symbol. Es sei
sein größtes Bestreben, in der Adriafrage zu einem Ein-
oelstäiidnis zu kommen, aber das Aöriatische Meer Di
nichts anderes als ein kleines Meer für den lokalen Ver¬
kehr, habe also nicht die Bedeutung des Mittelmeeres,
dessen Wege allen Nationen offen ständen. Dem italie¬
nischen Volk müsse gegeben werden, was es vom Krieg
erwartet habe, sonst würde das italienische Volk immer
die Frage stellen, für was es 700 000 Tote geopfert habe.

Bulgarien.
X Die letzten Unruhen in Sofia waren königsD'nd-

licheu und reviibluanilcben Gepräges. Ungefähr 40n 0
Menschen nahmen an der Kundgebung teil und riesen:
„Nieder mit dem König! Es lebe die Republik!" Als
man das Königliche Palais angreisen wollte, griffen
Soldaten ein. Die Truppen wurden mit Revoloer-
schussen und Steinwürfen emplangen, zahlreiche Perlouen
winden schwer verletzt. Die Zahl der Toten ist noch
nicht hofirntit.

j Erotzbrllannlen.
j * Nicht Rache, sondern Hilfe. Das konservative
; Wochenblatt „Spectator" bringt einen Art kel über die
! Notwendigkeit einer gemäßigten Politik Englands. Das
/ Blatt nimmt die Außeiung, die Robert Cecil zugeschrieben
l wird, zum Ausgangspunkt, wonach Frankreich sich nicht
, an Deutschland rächen und zugleich auf Kosten Deutsck-
< lands bereichern könnte. Wir müssen, sagt „Spectator".

Deutschland und Österreich helfen, sich wieder aufzu¬
richten. Das Blatt klagt über Frankreichs Bestreben, sich
in Griechenland, Bulgarien. Serbien. Rumänien so zu
benehmen, als ob diese Länder in seiner natürlichen Ein¬
flußsphäre lagen. „Sectator" hofft, daß. wenn Lloyd
George nächstens nach Paris geht, er sich bewußt sein
wird, daß er das ganze britische Volk für eine gemäßigte
Politik hinter sich hat. Auch drängt „Spectator" darauf,
daß sofort der Betrag der von den Besiegten zu zahlenden
Entschädigungen festgestellt werden müßte.

ffnoärn.
X . e ^ «iedciisbcdingungcn der Entente belaffen

Ungarn von 64 Komitaten nur 14 ganz, andere teilweise.
Sern Gebiet wird von 325 000 auf 97(.00-Quadratkilo¬
meter und die Bevöllerungsnffer von 2l Millionen ans
75 Millionen herabgemindert weiden. 2,5 Millionen

i Ungarn kommen unter Fremdherrschaft. Die größten
j Städte, wie Arad, Temesvar. Klansenburg, Großwardein,
! Pießburg, Kaschan und Oedenburg, feryer die Getreide-

kammern des Banats und der Bcicska, die Kohlengruben
| des -üsivtales, die Erdgases-eilen von Sarmasay, wie die
- Salzfelder von Marina!os gehen Ungarn verloren. Nach
« den Londoner Vereinbarungen zwilchen Frankreich und

England fällt Ungarn lünitig in die „Jnteressen'phäre
Engla ds , das bestimmenden Einfluß ans den Donau¬
oerkehr nach dem Orient nehmen will.

Rußland . -
! X Neujahrsprokkamatlon der Sotvjetregserung. Die

Mos.auer Funkenstation verbreitet leigende Neujahrs-
' Proklamation der Sowjetregierung an das russische Volk:
I „Das Jahr 1919 ist ein Jahr des Sieges für die Arbeiler-
z sckasi gewesen, sowohl vor wie hinter der Front, und es
> hat die Macht des Sowjets noch mehr gefestigt. Auf dem
! Ŝchlachtfelds hat die Rote Armee den gegenreoolutionären
! Elementen Todesstöße versetzt, unter denen die Horden

der zaristischen Generale zmammeiigebrochen sind. Ge-
< schart um die roten Banner führen wir unfern Sieges-
/ lauf in das neue Jahr hinüber, das uns den siegreichen

Abfchluß der Bürgerkriege bringen wird. In Sibirien,
in der Ukraine, am Don, im Kaukasus ertönt der Ruf
nach Aulstelluig von Sowjets. Wir werden aber auch in
Berlin , in Wa hington, in Paris und London Arbeiter¬
und Soldatenräte einsetzen und die Macht der Sowjets
wird sich dereinst über die ganze Welt erstrecken."

X Trotzki erschossen? In Helsingfors ist eine noch
> unbestätigte Meldung eingegangen, wonach Trotzki ans
I Anlatz des Riickzi ges der Bolschewisten an die Narwa-
« front gereist sei, um ein Strafgericht abzuhalten. Auf der

Station Wolossvwo setzte er den Solcatenrat als Stand¬
gericht ein und richtete gegen General Borissow so heftige
Beschuldigungen, daß Borissow in großer Erregung seinen
Degen zog. Trotzki forderie die sosortige Erschießung des
Ger̂erals. Als der Adjutant Borisso>vs dieses hörte,

, zog er seinen Revolver und lötete Trotzki durch drei> Schüsse.
i Amerika.
1 . * Allgemeine Dienstpflicht. Die amerikanische Senats-
\ kommission hat die Heeresvorlage iertiggestellt. In dieser
s Vorlage wird ein tleines stehendes Heer für die Ver-
l einigten Staaten vorgesehen, während die allgemeine

' militärische Ausbildungspflicht eingeführt wird,
s X Verhaftung aller koinninnistischenRedakteure,
j D >e Reoalteine der lommuniuischenB ätler in den Ber¬

einigten Staaten wurden verhastet. In Reir york wurde
ein geheimes Waffendepot entdeckt, in dem sich viele Ge¬
wehre nid Bomben be anden. Man ertlält, daß die ver-

, halteten Kommunisten einen gewalttätigen Sturz der Re¬
gierung vorbereitet haben. Es wurden sehr viele Doku¬
mente beschlagnahmt, üus deren Durchsicht man die Namen
der übrigen, bisher noch unbekannten Propagandisten zu •
erhalten hofft. Seit dem. 2. Januar wurden unge,ähr

4500 Kommunisten verhairer und man ntmmr an,
über die Halste dieser Zahl aus dem Lande verwiesen
wird.

Japan.
X Revolution in Korea. In dem unterjochten Korea

ist eine Revolution gegen die Japaner ansgebrochen. Der
Sohn des Kaisers soll verhastet worden sein. Die
japanische Polizei behauptet, Beweise daiür zu besitzen,
datz die Bewegung von den christlichen Riissionaren unter¬
stützt wird.
Aus In - und Ausland.

Berlin. Die Aufhebung der staatlichen Zuckerbewkrt-
schastung mit dem Beginn des nächsten Wirtlchaftsiabres
1. September 1920) verlangt die Landesregierung °on Owen-

bürg in einem der Rerchsregrerung zugestellten WntschaNs-
abkommen. ^ . .

Paris . Die bekanntlich von Berlin nach Paris verlegten
deutsch-volnitchen Vervanülungen führten zu einer
Einigung über das Verwaltungsabkommen. ,

London. Thomas Baumont -Fehlar ist zum englischen
Oberkommislar in Budapest  ernannt worden. Er wird
einstweilig für die Wiederaufnahme der diplomatachen Be-
zreyungen mit Ungarn tätig sein.- - sä

Berlin. Der Reichskohlenkomnnffarhofft, bald ein« ;
bessere Belieferung  der Berliner Industrie mit Kohlen 3
durchführen zu können.

Berlin. Der Mord  in der Gipsstratze hat seine Auf¬
klärungg-mnden. Tas Dienstrräüchen Heinr'ch en wurde als
geständige Mittäterin oeihaftet, dem Mörder Kurt Bobiik ist
man auf der Spur. ,

Paris . Laut „Echo de Paris " erklärte Clemenceau einem
Besucher, der ihn über seine Kandidatur zur Präsident¬
schaft  befragte: Die Wahrheit ist die. dag man mich für die
Pläsiüentschast bestimmt.

- i
+ Die Stärke der Besatznngstruppen. Das Geuerak-

kommaudo des 17. Armeekorps m Danzig gibt jetzt die
Ziffern Ler Besatzungstruppenbekauut. die dieser Tage
der deutschen Kommission in Paris überreicht wurden.
Danach erhalten: Schleswig 2^00, Danzig einen Divisious-
flco, einen Ariilleriestab und 8000 Engländer, Marien¬
werder 1300, Alleasieiu 3000, Memel 1800, Oberschlesreis
einen Dioisionsstab und 21000 Mann. v

• Nah und Fern. ■
O Wiederaufnahme des Luftverkehrs . Um die wirk'

schastlich schwer danieder liegenden deutschen Luftreedereren
zu unterstützen, hat das Reichslustamt die Zuweisung einer
ausreichenden Menge von Benzin und anderen Betriebs-
stoffen an die L^ treedereien im Einvernehmen mit dem
Rerchswirtschaflsamtverfügt. Die Ausnahme des Ver--
kehrs im Inland er-olgt beim Eintr eten ruhiger Witterung
Mrt der Ausnahme des Lustverkehrs nach Skandinaoren
ist in den nächsten Tagen zu rechnen.

O Feyer im Koblenzer Schloß. Im ehemaligen
königlichen Schlosse zu Koblenz wurde durch eine Feners-
bruust die Kapelle beschädigt und ein großer Teil der
wertvollen Bücherei des Landgerichtes, die in dem Ge¬
bäude untergebracht ist, zerstört.

o 700 00 « Mark geraubt. Wie aus Königsbergr Pr'
berichtet wird, erbrachen dre Soldaten Swars und Lerfft
die Jntendauturkasse in Willkischken(Kreis Tilsit), raubten
700000 Mark Bargeld rmd flüchteten. Auf die Ermittlung
der Täter und Wiedererlangung des Geldes sind 10 000
Mark Belohnung ausgesetzt.

o Drohender Bergsturz . Das Städtchen Lorch am
Rhein, das bereits 832 erwähnt wird, ist von einem
Beigstur, bedroht. Die Burg Seemannsley mit der von
ihr jäh abfallenden sageuberühmten Leuselsleiter ist ins
Wanken geraten. Zehn Hänger mußten bereits geräumt
werden. Die Anwohner des rechten Ufers der Wiiver
schweben in steter / efahr.

0  Die verräterische Streichholzschachtel Bei dem an
der Schneiderin und Kartenlegerin Margarete Dumnick in
Berlin verübten Raubmord hat eine Streichholzschachtel
zur Entdeckung der mutmaßlichen Täter, die allerdings
noch nicht erg listen werden konnten, geführt. Es wurde
sestgestestt, daß diese Streichholzschachtel, die in dem duich-
wühlten Zimmer der Ermordeten auf dem Tische stand
aus einer unter der Wohnung der (Ermordeten belegenen
Schankwirtschaft stammte. Aus dieser batte sie ein
Mädchen, das wenige Tage vorher bei der Schneiderin
zugezogen war, am 30. Dezember, dem Mordtage, geholt
mit dem ausdrücklichen Hinweis, daß sie iür die
Schneiderin bestimmt sei. Dieies Mädchen, dos noch nicht
polizeilich gemeldet war und Irmgard Heinrichsen heißt
ist feffüem verschwunden und mit ihm sein Liebhaber ein
gewisser Kurt Dobrik. Es besieht kaum noch ein Zweifek
darüber, daß die beiden das Verbrechen verübt haben.

0 Räuber mit Brandbomben . In den Kasteiiraum
der 4. Kompagnie der Kommandierte, labteilung in
Wilhelmshaven drangen mehrere Räuber ein und warfen
Biandüomben. Geraubt wurden 60 000 Mark. Mehrere
Personen wurden verletzt. Die Täter sind entkommen.
Bunte Tages-EhroE

Danzig. Der erste polnische Frachtdampfer lies am
Sonnabend in den Hafen von Neulavrwasser ein ' Vü ist
dies der Dampfer „Kolciuizko", ein neuerh-,,-ies E.chiff der
Polnisch- Amerikanischen Schiffahltsgesellschast von 73 vaTonnen, das von Newyork kam.

Görkitz. Ein Millionenschwindler namenZ Mm Steuer
ist hier in einem Hotel oerhattet worden. Durch edälicbte
Dnittikaifrackttickielne bat er Berliner Kauiteute um mehr als
1.5 Millionen betrogen. In Görlitz trat er unter dem Namen
Acax Werner auf.

Amsterdam. Der „Courant" , Monta»sm:"c-cch» de»
„Telearoaj", meldet aus Amerongen, daß das Schiotz durch
den Hinchmofferstand des Rüeln« b-c itrd-

O Verhaftete Rätchelden . Zwei Großwürdenträger
der verflossenen Münchener Räterepublik, die. Installateure
Kellner und Schmidt, sind in Müuchen verhastet worden.
Kellner batte eine Anweisung über 100 000 Mark am die
Bayerische Staatsbank ausgeschrieben. Schmidt war in
der Räterepublik Borsitzender der Finanzkommission ob¬
wohl er wiederholt mit Gefängnis und auch mit vier
Jatzren Zuchthaus vorbestraft ist.

O Vicrzchntagcdienst Nincrika — Hamburg . Die
Amenka-Lime, deren Vizepräsident in Hamburg einge¬
troffen ist, beabsichtigt, voiläuftg einen regelmäßigen Vier-
zedntagevienst nach Hamourg einzurichleu, den drei 20000-
Tonnen-Damvier versehen sollen. Die Schiffe fasten '
10 000 Tonnen F,achtgut und können 1400 Zwischendecks-
Passagiere mitnehmen. Später will die Amerika-Lttüs
«»--».. nbienfl»ir -tcötm.
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» Tmreryre ÄnZsichten für die Zuckerversorgung.
Die voraussi .chtlicke diesjährige Zuckererzeugung wird um
an o'0 geringer sein als im Vorjahre . Große Mengen
non Zuckerrüben sind noch in der Erde, so allem in
Schlesien 500 000 Zentner.

* Regelung der Baluta durch Amerika . Nach Tele-
arwnmen aus Wafhington dringen die grollen Industrie-
-entralen Amerikas energisch aus eine Haie Stellungnahme
der amerikanischen Regierung hinsichtlich der tünitigen ge-
lchäitlichen Beziehungen zu Deutichiand . Die Großbauten
wünschen ferner dringend eine Regelung der Valutairage
und sind der Ansicht, daß nur von Amerika aus der ent°
lckeiüenüe Schritt in dieser Angelegenheit getan werden
könne. Die Banken müssen die Grundlage sestsiellen, auf
der womöglich Kredit gegeben und ' internationale Ab¬
machungen getroffen werden können , zu denen auch Deutlich-
land und Österreich hinzugezogen werden müßten.

O Die preußischen Orden , die bt ?U§r nach dem Ab»
>ben des Besitzers zurückgeliefert werden mußten , dürfen
«uerdings den Erden gegen Zahlung eines angemessenen
Zreises zu Eigentum überlassen werden . In den Fällen,
n denen bisher für die Rücklieferung des Roten Adler-
,rden s vierter Klaffe und des Militärebrenzeicheos l . und
!. Klaffe eine besondere Vergütung gewährt wurde , können
diese Orden unentgeltlich überlassen werden . Die Ver¬
gütung für die Rücklieferung füllt fort . Unentgeltlich
wird auch die Rettungsmedaille am Bande belassen.

o Der boykottierte Kapellmeister . In Berlin sollten
in diesen Tagen unter der Leitung Felix We ngartners
mehrere Konzerte stackfinden . Sie wurden jedoch plötzlich
abgesagt , und die Ab 'age wurde mit Reiseschwierigkeiten
begründet . In Wirklichkeit aber erfolgte sie, weil sich das
Orckester der Staatsover weigerte , unter Weingartners
Leitung zu svielen, nachdem bekannt geworden war , daß
dieser kürzlich in Wien einem französischen Journalisten
gegenüber geäußert hatte , daß man den Amerikanern Dank
schulde, weil sie den deutschen Militarismus zertrümmert
haben.

0 Eisgefahr im Hochwassergcbiet . Am Rhein setzte
mit dem Zurückfluten des Hochwassers scharie Kälte ein,
so daß die Befürchtung besteht , daß die durch das Hoch-
waffer g- iährdeten rheinischen Dörfer setzt durch Eisgang
bedroht weroen , genau wie vor hundert Jahren . Damals
mußten die Anwohner landeinwärts stüchten , da die Eis-
maffen alles zertrümmerten , was sich ihnen entgegen¬
stellte. Da auch letzt mit einer solchen Möglichkeit ge¬
rechnet werden muß , werden in besonders bedrohten
niedrig gelegenen Ortschaiten Vorkehrungen gegen die
Eisgefahr getroffen . Der Wafferstand des Rheins rit
gesunken.

© Schwere Zeiten für Schieber und Wucherer . Das
Warschauer Militärgericht verurteilte wieder vier Militur-
chauffeure wegen Diebstahls und „Verschiebm g " von
Automobilgummireifen zum Tode . — In der Tickeckio-
vIlowakei hat der Postminisier sich vom Wucheramt ein
Verzeichnis aller verurteilten Wucherer und Schieber geben
lassen und ihnen von Neujahr ab die Fernsprecher ge¬
sperrt.

© Auf eine Mine gestoßen ist am 2. Januar in der
Nähe der Doggerbank der holländische Dampfer „Nicolas ".
Die Besatzung von 18 Mann ging in zwei Boote und
ruderte der dänischen Küste zu . Das größere der beiden
Boote kenterte in _ der Brandung . Der Kapitän , der
Steuermann und fünf Matrosen ertranken . Die übrigen
landeten in elendem Zustande in Ringköbing.

© Millioncnschaden durch Hochwasser , naa , franzö¬
sischen Blättern hat im Seinegebiet das Hochwasser einen
Schaden von mehreren Millionen Frank angerichiet . Ein
Gebiet von über 20 Kilometer Länge und einigen Kilo¬
metern Breite bildet einen regelrech en See . Über hundert
Wohngebäude wurden völlig überflutet . Etwa zwölf
Fabriken haben sehr bedeutenden Schaden durch die Über¬
schwemmung genommen . Auf einigen Eisenbahnlinien
kann der Verkehr infolge aujtretenden Grundwafsers noch
nicht wieder ausgenommen werden.

© Belgischer Schmuggel . Ein Lütticher Blatt macht
darauf auimerksam , daß an der Grenze von Gcmmenich
bis Gouoy aus Aachen, Köln und Krefeld namentlich von
Belgiern ein umfangreicher Schmuggel betrieben werde.
Diese kauften Waren aller Art zu billigen Preisen auf
und schmuggelten sie alsdann , meistens mit A' ttomobil
oder auch Mit der Eisenbahn , in das Land . Jede Nacht
seien die Straßen von Deutschland her überfüllt mit
Fuhrwerken.

© Tie Teuerung in Wien . Wegen der fortgesetzten
Steigerung der Gestehungskosten bei der Broterzeugung
wurde der Preis für einen Laib Brot in Wj -ii vom
4. Januar ab auf 3 Kronen 84 Heller ' eftgeletzt ; doch ist
der dem Sie gen des Mehlpreiies mit einer wetteren Er¬
höhung zu rechnen.

o « nie ^ lauivburgcrschuie wurde in Dresden er»
öffnet. Sie hat ten Zweck, die Bürgerschaft über alle

su unterrichten und über alle Vorgänge auf
^otttlichem Gebiet aufzutläien . Hervorragende Politiler
Zutritt ha^ ^° *len  Abeudvorträge , zu denen jedermann

O Tie Wäschrrechnung des Prinzen Joachim von
Peusten . Einer nicht bezahlten Wäsche edm mg von
«n eult' efle11  W nach einer amtlichen Bekanntmachung

“c &urget Zei ungen „Herr Joachim oon Hohen-
n> 9etDe'ener Prinz oon Preußen , früher in Berlin,
bur-rtP-J1m ILnte " Aufentha tes ", vor das zuständige Straß»
ourger Amtsgericht geladen.
m ^ ^ ^ ^ arten -Untcrschleife sehr großen Umfangs
Bande +t^^ liner  Kriminalpolizei au,gedeckt . Eine
Hilisa 'n° -n-.n?^ ^ ^ aus Galiziern bestand , verleitete
bereits oFiniiA Berliner Magistrats , riesige Mengen
miitlunq emE ' k ' r Abarten zu stehlen . Durch Der-
trüberen Arbeiteis Laski und eines
Landbrotbäckere ^ n ^ ° ^au wurden diese an Weißenseer
Ä #S W » n e »R 7 " eut oer.ntenaen er ^ miX t ^ 'e wurden sehr bedeutende Mehl-»3 IS ™£\ “m and-md>-

ßn° h^ nffCS nl’| Cn7 9Cn 0cöc« den Wohnnngswuchcr.
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Dermr'schfLS.
r Deyi '!che Ausschmückung dxs Schlaffes Tooru rn Hol¬
land . Freunde des HohenzollernHauses haben sich zusammen-
getan , um Wilhelm It . ein Stück deutscher Heimat in die
Verbannung zu tragen . Im Februar oder März soll das
Exkanerpaar von Amerongen nach Doorn übersiedeln.
Holsteinische Frauen wollen nun den Schlaßvark mit
Rosen aus der Heimat schmücken, pommer,che Frauen,
spenden für die Wirlschaft einen Rassehühnerhof . Andere
Gaben sollen bereits angemeldet sein.

„Adressat n -bekannt " . Beim Postamt 1X/3 in Wien
lras neulich em Brief mit folgender Adresse ein : Wobl-
gevoren Herrn Ludwig Beethoven , Professor am Konier-
vatonum . Wien , 0. Bez ., Schwarzspaniecstr . 151. Der»Brief selbst lautete:

rru ^ -Wien , am 12. November 1919.
Sehr geertber Herr Proicffor

{. s-5 öoni,elt ' 'cd darum ob Sie meine 16jehrige Tochter
für die r..per ausdilöen kennen. Ihre Overn ballen mir iebi

f° n ah tc0 " ur "rtrauen zu Ihnen iehr geehrtgei
)abei ^ 5 bezake alles was Sie verlangen

den ich bin sehr reich auch 200 K. für die Lekzion. Möchten
S & SS" ? ba  td ) bmte  treffen mus io bitte ich

Mit Hochachtung ,
(folgt genaue Adresse und Mame !)

loeigelegt 1 Stück 20 Heller-Briefmarke 1? ° ^ ° ' '
Der Briefträger , der den Herrn Profeffor nicht als

Bewohner ,m Hause Schwarzspanierstr . .161 trat , stellte
nach dem Adressaten an , und so wurde

b2lhrS* lf TT/q folgendem amtlichen Vermerk veriehen:lXl3’ Schwarzspamerstr. 151, jetzt unbekannt.
Mi  92 Jahren wohnte hier ein Ludwig Beet zoven.
stlbiger gestorben im Jahre 1827. Anfrage Konseloatonum
W' en II1/3. Dieser Postoermerk ist beinahe „ och jcköner
und „klassischer" als der Brief selbst.

Dichter und Schneider . Die Dubliner Schneider
sind sehr entrüstet gegen den irischen Dramatirer Bernmü
Shaw , weil er in feinem im Aboey Theater zu Dublin
aufgeführten Drama „Androrlus und der Löwe " einen
Schneider eine lächerliche Rolle spielen läßt und dadurch,
nach ihrer Ansicht, die ganze ehrsame Zunft der Kleider¬
macher verschimpsiere . Shaw , der nie ein Blatt vor den
Mund nimmt , hat den prolestieienden Rittern r er
Elle erklärt , daß Schneider überhaupt nur erfunde . . en,
um ver 'pottet zu we -den, und daß man es be anders auf
dem Theater schon ie t Olims Zetten mit ihnen so ge¬
halten habe : selbst der große Shakespeare habe da einiges
geleistet , was die Schneider in Sarnifch bringen müßte,
wenn sie ei>en Harnisch oertiügen . Jetzt sind nun d e
Schneider in arger Verlegenheit , denn sie wissen nicht , ob
der Dichter , der als Schalk bekannt ist, seine grobe
Äußerung ernst gemeint , oi:er ob er sich mit ihnen wieder
nur einen Scherz ei laubt hat . „Andioklus und der Löwe"
aller wrrd in Dublin wetter gegeben.
Bunre TsgeS'EhrsnLk.

Berit «. Gewöhnliche und eingeschriebene Brieffendungen
feder Art iowie Zeitungen sind fortan für ganz Lettland
wieder zugelaffen. Leitung über Schweden.

Beritt .. Wegen Kohlenmangels haben d!e Siemens¬
werke. dir 38 000 Arbeiter beschauigen, illren Betrieb vor¬
läufig stillgelegt.

Bremen . Die 6600 Arbeiter lleschästfgende Werft der
Akliengesellichaft „Weser" wurde dis zur Neuoersorgung mit
Brennstoffen geschloffen.

Düsst ldorf . Infolge weiteren Rückgangs des Hochwaffers
konnte die Schiffa .it aus üem Allem wieüer ausgenommen
werden.

( Halle a . S . ^Der Deutsche Reichsfechffchnlverband in
Bolivia (süöamerika ) hg! als Neutahrsgabe für 300 halleiche
Waisenkinder 60 000 Mark gesandt.

Wien . Bei einem Elsenllatznzuiammen^ oß in der Rabe
von Arad (Ungmn ) wurden 24 Personen gelötet und 40 schwer
verletzt.
_ Kopenhagen . Der holländische Drmvfer Nckolas . von
Goteborg nach Amsterdam unte wecs , in küizuch 0 See¬
meilen nochwestlich von der Doggervank auf eme M ne ge¬
stoßen. Sieden Mann sind umgekommen.

Newnork . Das hieff e Gebäude d -r Hamburg— Amerika-
Linie ist von dem Berwaiter ches teinöiichen ougentums für
Swei Millionen Dollar an das Bund .LschiffahrtLamt der Ber¬
einigten Staaten verkauft woiden.

Newyork . Eine Feuersbrufft brach dieser Tage an Bord
des früherem deutjchen Tampiers „Vre ciw" aus , rer
kürzlich an Großblitannien avgetreien wuroe . !L>er «. cdaocn
wird aus 1000-0 Dollar beulten.

Lokales und p?övinzieltss.
Merkblatt für den 8 . Januar.

Sonnenaufgang 8'* II Mondaufgang
Sonnenuntergang 401 || Monduntergang 9”

1811 Buchhändler und Schriftsteller Christoph Friedrich Nicolai
gelt . — 1816 Gallipoli wird oon der engliich-französischeri Orient-
armee geräumt.

ci Reue Bleisiegel für Wertsendungen . Bcraubungen
von Wertsendungen sind in neuerer Zeit wiederholt vor-
ge ommen , obg -eich die Verschlüsse durch Bteii -egel mit
Deckelplatten hei gestellt waren . Diese sind seit 1904 für
die Wertsendungen der Reichs - und Staatsbehörden sowie
der Reichsbankanstalien zugelaffen . Sie haben sich bisher
bewährt , werden aber jetzt widerrechtlich geöffnet , indem
die Deckelteile mittels eii>es fcharien Gegenna , des au ge¬
bogen werden . Der Bindsaoenknoten innerhalb des Siegels
wird auf diese Wei e sre'gelegt und gelöst. Dann werden
die Deckeiteile wieüer zusammengedrückt . Sp ren des
Öffnens find nicht mehr er enndar . Der Rtzichspostminister
bar deshalb den Behörden ertläit , daß er Blei iegel die er
Art nicht mehr zulaffen könne. Als Ersatz werden die
Kreuzlochbleisiegei e.ripfohien , die im Postbetriebe >chon
verwendet werden . Vom 1. April an nimmt die Post
kerne Bleisiegel mehr an, die mit Deckeln und flachen
Stempeln hergestellt sind.

□ Gegen den Wucher mit Gänsen will jetzt die Preis-
prirsungsitelle Vorgehen. Die Freigabe des Verkehrs mit
Gänsen hat , wie man weiß , die Preise weiter in die Höhe
getrieben . Die Teuerung wird stellenweiie verjchärit durch
die Tätigkeit mancher Aufkäufer , die in den Züchiergebieien
sich in den Prellen überbieten , und durch großslädttiche
Verkäufer , die diesen Aufkäufern , jeden Preis zu bezahlen
gewillt sind. Das Reichswirifchafismintflerium bat oes-
hatb den Preisprüfungsstellen nachdrücklichst empfohlen,
von den Vorschriften iiber Erteilung und Entziehung der
Handelserlaubiris diesen Händlern und Auckäurern gegen¬
über Gebrauch zu machen. Es gilt dies wwohl für oie
Züchte, nennte wie für die Beüar sgebiete . Ob em Ersoie
damit erziett wird , ist «in« andere Frage.

* Für die ? ochwaffergefchS5faten . Abg . D ».
Kalle, der um vergnüge, >-n Esnntag auf ' Anreguug « fereS
Herrn Zürgermeifters sich bereit eilltri «. im Interesse der
schwer heimgesuchie» Revblkemng bei dm mnßged-nden Siellen
vorstellig zu we den. damit sie vor allem Breanmaterial « nd
-llohle« liefern sollten. Da da« Parlament »sch » ria,t ist,
stad von ihm Telegramme an die Stegierung. an de« Steichs-

I komm-ffar für de Kohlenveriettusz und an die Kohleuau«-gleichsieUr in Mannheim gerichtet worden, in denen et h' iß :
Die Bevölkerung der stark udersche.emmte» O te bittet oringeao

I urn  e stutzung zur Beseitigung ih er Aottag », intoeso .der»
ist sosortige Zuweisgug von Brennmaterial zur Wievertzer-
stellung der Wohnungen in Lauv , » , Soacthaosen , » raubuch,
Lahnflein «fw eiforderlich " Wir wollen Vossen, daß man

f in Berlin dem Auf nach Hll,e recht jchakll Kalge l-ist . t.
* va » Verbot der Kloßschiffahrt auf Rhein kann

rl 4 außer Kraft treten, da der Wosserstanv nunmeyr
genügend zuruckgsgangen ist_

Amllichcr Teil.
Dienstnote.

In Aurflhcung der Role »au, 18 8 . 1919 , betr di,
Zensur der Zeuungeu in d. r vou o<a frunz Lcuppen vesitztea
Zonen onleJa ^i der Geaerattvmmunou » «er lltge>nacmee
endgültig den Belkans, den Huuc.ei, di» BerteUung und de«
B sitz oec illustu rten Zeuung „Jugend ", rneit sie Ze chnungc«
veioffentttcht hal , die die Wu .de ver alliierte« Mächte verletzten.

St Goaishanjm , 3 . Ja,, . 1920.
Der mftltörische Kieisverwulter.

_ _ gej G. H. Mono  d.

Zur Kurrofftlsruge.
4beii der «etzlen Ennie wuroe auf igiefuch der deui chen

Behörden bestimm,, coß oie zur Berpstej,ung des französischen
Befutzungdgeered adligen KurioffeiN von oer Krleg«wir,lchaslit-
steue zu Mainz zu tt. sern wären

Die von jeoem ttouimuiia, »elt,nd abz«gede«»e« Menge»
wurden gemäß den «Schatzungen »er >« jeoem dtreiie stallae-

^ fuud .nen vrnie sestgelegt.
Da aber »,e d-ulfch, Krieg, » irtschaft«ßel , ihre « » er-

pflichlungeu nichl hat auchkammeu {»,.«.« m Holge, wie st»
f gl . der geringe» gelesenen Mengen »«» den wrzeugtrn , so
ist i- frunzofftche Armee, um sich die « arioffem, oie fle
nOiiij hal , zu vrrjchaffen, g>zwungen, stch an die 8a « dwttte
zu weuoen uno mu ihnen virekl za verhandcl».

Die Mengen , die die deu,,cheu Krieg» .̂ittschaft »Smter
an die Jnteiibanlur adgeven uno die ste ln Zutuufl ihr
weiterhin kiefern fouen, werden van denjenigen Mengen ln
Avrechliung gebracht, die die ovengenuvlite sraiizöjftche Ber»
wattung durch ihre nach rveiieben veren bauen Anläufe auf-
lagern wird.

Außerdem ist hierbei noch zu bemerken, daß die
Kartoffel >iu de» Kranz»,en » ,chi die Gcunoiage feiner
Nahrung bildet, wie et für den Deaftche« der KuU ist.
Die Mengen , die du» fia . zojiijche Peer nsng Hai, flao feyr
g. ring . wenn man sie mit ber Erzeugang se» Kanaes ver¬
gleicht : sie erreichen nicht emmul ven HoO. Teil der gefum .ea
Ernte des von der AcheiN-Armee b. frtzlea Geo.eies.

n,fri )en heute nachmittag von 2 llhc an oer Scheune W.
l. izüachec in der Schul,trage an oie Ijenle abgegeben, welche
sie >n,otge bes Hbchlsa„crs vorige Woche nicht abhoienkonnten . ^ ’

PrelS 8 M. pro Zlr . Bezahlung von 2 - 3 Uhr imLrben - mitietbuco

Brauvach , 9. Sa «.,1920 ._ Ledendmittetumt

£ev ( ii » iittnu «1tu »aaOe
heu .e uno Ivigeube Tage ~

P " ,on 1 P,o . zn 2,6u M.
ll* „ 30 Pfg.
90 Gr . ja "

200 . 87 ..
3/

Ei Vien j de
Telgwaren
Re >»
Gries

l . Graupen „ »/4 P, ». , a bi  „
> lovveiisiecte Milch bu Kr « Pfeffer di» j« 4 Köpfen I,
l uver 4 ttopit 2 Bua,f >„ za <.ö0 M. un .er Bo .z igung

ver tzebensmitte.ka.tr ; zu siceichen Ar. 90.
Tie Ausgabe er,olg> nach o-r allea ittinoenriste.

^Brouvach , 9 . ^ an. I9tz0 . ^ _ tzedensnultetamt.

Lrribu,„ist.i,a,-Dk liuuf “
Ö tuie noüni iiag von 2 lli r̂ ab bei MetzgrlNteister Efchenbienner.
Preis pro Pfv . 2, (o M . Kami len o,S zu 4 Per onen 1
Pfd,  über 4 Perfonen 1 einhalb Pfs.

pruninieraus ^uvr von 2 fttzr ^b im Lebeiismittelditro für
die Bua/sia ^en I —Z.

Bezugiu . g bei E,ch nbrennec. Gelb ist aduezahll mit-
zubringen . a ?

^Brauda ch, den 8. Jan . 1920 _ LebeiiSinittelaini.

tääüin.
V t durch ^ »chwaff», G.geittn« »de>chädia°

uuge « sind ci » ^ ui l«0 d Atu» bei u, « stchijstrtnz ua .cr
Angabe der Hoije d,» GchaSe,.» «njn .t.eiöi « .
Geringfügige iSchaden lonn .n augrt Belracht »!»,brN

Bvr uberiiiedcn -n Kvlderuiigen wirb gewarnt , sie sind
bei d. r venu.aafngrii Abjchätzai.g der Laauen baich eine
KouiUilfstvii oeui vo .d ii .bri! nur zum AachirN.

Bruu vach, ven b Jan . 1920 . De Magistrul.
IVetrerver cch

RuUu, Reejeiifalle.
N .edeifchlllgzme„jje 2,1 Millim.

€i ). i|U. i
G . Mtt . . ,chchiM „ di

Ovccaurenra e 25.
Freliag uveno 7,30 Uhr

ptltzelllilllfllijil
lnpsieylt

A . LernI



extra hell, gut trocknend,
empfiehlt

Gg . Phil <TIos,
Inhaber L. Gem - er

| | r|zpp- und

^jzid (znpapijzr

in allpn ® arbjzn
kinglroffen.

£izmb.

Unter taillcn
in großer Auswahl, gute Stoffe

Und Verarbeitung
bietet an

Rud Neuhaus

Glasöffner

„Blitz"
jlyant Gummi and
Glüjee vor Keuch

Gg . phit Ltos
Inhaber C Gemmer

GuutMl -' Hoseulrägkr
für Herren unb Üuuvn

bietet an
Rud . Neuhaus.

Mrwfloschcn
„E ckneewiitchen"

mit Pateniveischluß
per Siück3 Mk.

zu haben bei
Lbr wreabardt.

Gtsiku Kulten
und HeiserkkU

empteh e:
Fcncheihouist.

Emser Hustmstiller,
Wiesbadener

Salmiakpastillen.
Jean Gnak!

ild r̂bucVîr,

ärclijrnbüclifzr,

^ug ^ nd ^ chripcn
für Knaben und Mädchen in reicher

Auöwobl eingetroffen
BMakSlrmg iml

Gebrauchte

^iafdKtt
jeder Act werden zu 80—50
Pfg. für dar Stück von mir
angekauft

Lrentnerei Gg . K Gran.

ßiHgcr Lcii»
neu ein getroffen

1 n  kenib

E nige neue uno gebrauche, aber gut erha teile

hat abzugeben H ch. Metz , Glasermeister.
Außenmaß2 Stück mit 4 Flg. a 195 hoch 110 breit

Ĵ echgungen,
Quittungen,
Wechsel,

Qeldkouverfs
usw.

wieder neu finge raffen
Papiergeschäft Xemb

1
2
2
1
1
2

3 Y 185 „ 116
S . 0,98 „ 0,60
2 „ 0,54 ,. 110
2 . 124 mal 119 0,90
2 . 178 0,76

Rolläden<i 250 hoch 185
. ^ ^ mm

i (srv-i»ŝ!if)5-5£SH#ö̂ e! SHHSBRH
*■Myf, .'K | >• V-y ; .

\p

.vgl. Gtsimgllüc^ r j
wieder eingetroffen

Tnr U) i -oda ' dt

Sine Lenvung

frjschaebr. Aaffee

— in allen Preislagen—

sind neu ringet!rssm.

Buchhandlung Ermb.

eingetroffen

ll
Lhr. lvreghardt.

Effekts

üaschen lampen
Batterien, Qlüh hirn er}

und Jiüiseq
wieder friscfj emgetro/fen

Julius Rüping,

und
L

Feinster

ehr. Me;
empfiehlt

Zea« Engel.

Siegellack,
Packpapier

und

Packkordel
(kein Papier)

neu ringktroff«»
VuchyLN »luuA t *m&

Guter

Leinölkitt
empfiehlt

Hetz. Metz.
Glasermeister

in allen LutfSyrustzk»
empfiehlt

»uL ^ ^ andlung

Gl« Schleifstein
zum Treten zu verkaufen.

Nähere» in der Geschäft»«
stelled. Bl.

Enaben-«fe-
-̂ >Mütren

in blauem Wollstoff-**
per Stück8 Mark

bietet an « ad . Neuhau ».

Piasrnken
offeriert

«rhr . lvieshardt.

für Herren und Kiuder
empfehle»

Ges Hw . Schumacher.

Seidene Alusen
in großer Auditzphl bei mäßige»
Preisen empfiehlt

Rud . Neuhau ».

?8lWMKklt- '
Papier

ia Rolle» »ingetroffe».
pa piergrschäft Lrrnb.

Tanü-u.8eb08S-
empfiehlt
^ Julius ^ Kping.TINTE
V 51 ) i ) ) n i 1 j i

)ci,chs

-mpfiehlt
in verschiedenen Größen

Inhaber Karl Gemmer.

Hsrren-Jackend Westes

Unterröcke
in guten soliden Stoffen und schönen Farben

| billigst
R»d. Ueuhaus.

Neu eingetroffen

alle Größen bei
in schwarz und grau

Gkschw . Schumacher.

Schwarze Strickwolle
a Rolle Mll . 5, 6 und 1(5.

Geschw Schumacher.

empfiehlt
Julius Wpiug.

Sslzwascbmasdiiiies
eingetroffen bei

Chr . wieghardt.

Neu eingegangen:

Briefkassetten
von Kn einfachsten bis zu den elegantesten

Packung n.

KMmdFchirzkl
eingetroffen.

Ctzr wieatzardt

Karten mit Kuverts . | | Abreiss- und Tasehen-
Alle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

im  i

KL

Dssowis lass Raisndsrbioeks
empfiehlt

ZncdhandlWZA.Lemb.
Ilse klype Hausirau

kauft nur

liuttcrmascliiueii
aus Ia Eichenholz

in verschiedenen Grüßen eingeirosten.
G . Phil. C'os

Inh : tt Gemmer.

Einkoch -Apparate und
Konserven -Gläaer.

Alleinverkauf für B>aubach und Umgegend:

Julius ßiiping.

Gs sind Vleöer eingelroffe» in Iraner
und bißuuer Gmalüe:

Waffereimer, Kochtöpfe, Lalatfeiher, Milchtöpfe,
Mclchiräger, Essenträger, ein« und zweiteilig,

ovale Waschbecken, Lstilchsiebe, Kaffeekannen und
Ziachltöpfe

alles in großer Asswahl uno in verschiedene» Giößen bei
Juiins Rtrping, Gi sen Varenhaudlun g.

Eimer, Waschtöpfe, Wannen
Zauchetrichter, Zauchefchöpsrr, Zauchepumpen

uno Zaucheverteiler,
Waschbretter mit Zinkeinlage

verschiedenen Grüßen neu angekommen.

WM . 4 ^ *1. Clo#
Zestz. r Aiail tfkmuuc.

guter
Hauet )* u>»0 H.iUtat>a(
empfiehlt

Hch. Metz, Brunnenstraße 0.

üvsrcnwaven
wiederi« großer AnSwagt vorrätig.

Ulsenhanötung Nlos
Huhavcr Rar! Gmmer.

Eine Senduug

Kech-und | )Ct)pfru
eingetroffen bei

Chr. Wieghardt.
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